AR III. 


Prels elned Exremplard 5 Kop. 
Iulamd 


Sl. Meteröburg, 


Allerhächſtes Handſchreiben 
an den Obergeiſtlichen der Ka⸗ 
thedrale in Wilna, Protohlerei 
Vietor Gomolizkii. 

Als Sie im denkwürdigen Jahre 1839 
als Hlerel Ihren geiſtlichen Dlenſt begannen, 
waren Sie ein lebendiger Zeuge der Wleder⸗ 
vereinigung der Unlirten des nordweſtlichen 
Gebiets mit der Rechtgläubigkeit, während 
der letzten Zeit aber auch einer der nächſten 
Mitarbelter des ewigen Andenkens werthen 
Metropoliten Joſif in der Organifation der 
9 Angelegenheiten in der lithauiſchen 

rchle 


Angeſichts des fünſzigſten Jahrestages 
des genannten Ereigniſſes und in der ge⸗ 
rechten Würdigung Ihres ausgezeichnet elfri⸗ 
gen und nützlichen Dienftes haben Wir Sie 
Allergnädigſt den Rittern Unſeres Kalſerlichen 
Ordens des Heiligen Apoftelgleichen Fürſten 
Wladimir II. Claſſe zugezäblt, deſſen Inſig⸗ 
nen ‚anbeifolgen und die Wir Ihnen anzu: 
legen und nach den Statuten zu tragen 
beieblen, 

Wir verbleiben Ihnen 
Kalſerlichen Huld wohlgewogen. 

Das Oxiginal iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Maleſtät Höchſteigenhündig unterzeichnet: 


Alexander. 

Gaiſchino, 
den 20. Mai 1889. 

— Beim Poſt⸗ und Telegraphen⸗Reſſort 
wurde von drei Jahren auf die Inttlatibe 
des Cheſs deſſelben, General⸗Lleutenant Beſak, 
eine techniſche Hochſchule mit dreſjährigem 
Kurſus gegründet. Gegenwärtig verließen 
18 Ablturienten die Anſtalt und wurden 
beim lechniſchen Dienft des Telegraphenreſſorts 


in Unſerer 


Mbonnewieniöpreis für Lodz: 
Jährlich 8 Abl., Halbj. 4 MdL, viertel. 2 RL, pränumeran do. 
Bär Auswärtige mit Poſtverſendung: 


lich 9 Rbl. 30 „ halbjährlih 4 Rbl. 70 Kop., 
e ee N 90 ne is 


Sonnabend, den 10. (22.) Juni 


Lodzer Cageblal 


— 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Medaktion und Expedition: Neuer Ning 6. g 


Maunkriyte werden nigt jarukgefeht 


Nebaktiond-Spreiftunde non I— 12 Uhr Vormittags. 


ſoſort angeftellt. Am 29. Mai ſelerte die 
Hochſchule, nach der „Hon. Bp.“, ihren erſten 
Schlußaktus in Anweſenheit des Minlſters 
der Volksaufklärung, des Cheſs der Mi⸗ 
litär⸗Lehranſtalten, des Chefs des Poſt⸗ 
und Telegraphenreſſorts und anderer hoch⸗ 
geſtellter Perſonen, ſowie der Lernenden und 
Lehrenden der Anſtalt. Nach dem Gottes⸗ 
dienſt und einer Rede des Religionslehrers 
wurde der Rechenſchaftsbericht verleſen. Die 
Schüler dieſer Anſtalt beſitzen gewiſſe Vor⸗ 
rechte vor den Zöglingen anderer Hochſchulen. 
Sle zahlen z. B. nichts für den Unterricht, 
ſondern erhalten vom erſten Kurſe an Sti⸗ 
pendien; nach Beendigung der Anſtalt erhalten 
ſie ſofort Anſtellungen mit einer Gage von 
900 bis 1,300 Rbl. In den drei Jahren 
ihres Beſtehens hat bie techniſche Telegraphen⸗ 
anſtalt große Erweiterungen erfahren. So 
wurde bei derſelben: ein phyſikaliſches Kabinet, 
ein chemiſches Laboratorium, ein Kabinet 
mit Modellen und Apparaten verſchiedener 
telegraphiſcher Syſteme, eine Muſter kollektion 
von Inſtrumenten, eine Bibliothek von 100 
Bänden c. eröffnet. Die praktiſche Vor⸗ 
bereitung der zukünftigen Techniker erregt 
beſonders Bewunderung. Jeder Schüler muß 
ſich eigenhändig mit allen Manipulationen 
der Telegraphle in allen ihren Theilen bekannt 
machen. Die rein theoretiſche Seite des 
5 (höhere Mathematik, Phyſik ꝛc.) 
wird nach einem Programm gelehrt, das 
in Nichts den höchſten Lehranſtalten nachſteht. 
Als Leiter der Anſtalt fungirt gegenwärtig 
Geheimrath Piſſarewſti, der frühere Inſpek⸗ 
tor des Telegraphendlenſtes und Autor einer 
Menge von Werken in dieſem Fach; er iſt 
auch der Autor der früher ſehr verbrelteten 
„Allgemein verſtändlichen Phyſik.“ — Nach 
Vertheilung der Diplome wandte ſich der 
Chef an die Abiturienten mit einer 
Abſchiedsrede. 


1889. 


Inſertionsgebähr: 


Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Außblande Übernimmt Inſertlonsaufträge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg i. / P. oder deren Flllalen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

— Die „Honoern“ und „Honoe 
Bpeun“ nehmen: vonder. feierlichen Reſtitu⸗ 
tion des Metropoliten Michail in Serbien 
Notiz, dieſe Nachricht mit Freuden begrüßend. 
Die „Honoem“ ziehen eine Parallele 
zwiſchen den faſt gleichzeitigen Felerlichleiten 
in Rom und Belgrad. Sowohl hier als 
dort habe ſich ein Act der Gerechtigkeit durch 
endliche Rehabilitirung der Märtyrer der 
Willkür vollzogen. Während aber die Ent⸗ 
büllung des Denkmals Giordano Bruno's 
im ganzen katholiſchen Defterreih Sympathie 
finde und die einflußreichen Wlener Blätter 
dem Andenken des großen italieniſchen Den⸗ 
kers die ſchuldige Achtung zollen, verhalten 
fie ſich ſonderbarer Weiſe jo intolerant ge⸗ 
genüber der Reſtitution des Metropoliten 
Michail und doch ſeien beide Fälle inſofern 
identiſch, als hier wie dort ein Act der 
Gerechtigkeit vollzogen wurde. „Welch un⸗ 
gleiches Maß!“ ruft das Blatt aus und 
pbilofophirt dann über das gegebene Thema 
wie folgt; weiters „Oder find die Leute in 
der That geneigt, ſich nur dann vor der 
Freiheit des Gewiſſens und des menſchlichen 
Geiſtes zu beugen, wenn ſie nicht ihren 
ſelbſiſüchtigen Anſichten widerſpricht, und 
werden ſogleich unduldſam, wenn man ihre 
Intereſſen verletzt? In dieſem Falle hat die 
Menſchheit keine graßen Fortſchritte gemacht 
im Laufe der drei Jahrhunderte, welche ſeit 
der Verbrennung Glordano Bruno's ver: 
floſſen find, ‚Die Curie vertheldigte ebenfalls 
nur ihre Intereſſen, als fie zu einem Ge: 
waltact ſchritt, der uns gegenwärtig him⸗ 
melſchrelend erſcheint. Jetzt werden die Leute 
nicht auf Scheiterhaufen verbrannt, aber man 
beraubt ſie der Möglichkeit, ſich der öffent⸗ 
lichen Thätigkeit zu widmen, und vertreibt 
fie. aus dem Lande, wie dies dem Metro⸗ 
politen Michail geſchehen und wie es ſich 
wiederholen könnte, wenn die Oeſterreicher 


die Macht hätten, nach ihrem Gutdünken in 
den benachbarten Balkanſtaaten zu verfügen. 
Nicht umſonſt hat der Erzherzog Nainer 
unlängſt erklärt, daß Unwiſſenheit und Un⸗ 
duldſamkeit jetzt ihr Haupt erheben. Wollen 
wir mit dem geehrten Präſidenten der Wiener 
Akademie der Wiſſenſchaften hoffen, daß dies 
blos eine zeitweilige Erſcheinung ſel, daß ſie 
bald neuen großen Erfolgen der Aufklärung 
und der Freiheit des menſchlichen Denkens 
weichen wird.“ — In der Wiederelnſetzung 
des Metropoliten Michall ſieht die „Honoe 
Bpeua“ den erſten entſcheldenden Schritt 
der ſerbiſchen Regierung auf dem Wege der 
Wiederherſtellung der Ordnung der Dinge 
im Lande, entſprechend dem Volkswillen. 
Dieſer Schritt ſei eln völlig logiſcher, im 
Hinblick auf die bevorſtehende Salbung des 
jungen Königs und die Feier des 500. 
Jabrtages der Schlacht von Koſſowa; denn 
es wäre vom Standpunkte des canoniſchen 
Rechts undenkbar und in pollliſcher Hinſicht 
äußerſt gefährlich, wenn an der Spitze der 
Geiſtlichkeit, während dieſer Felerlichkelten, 
ein von Milan elingeſetzter Metropolit ſtände. 
Die Frage wegen der Geſetzlichkelt der 
Scheldung der Königin Natalie werde wohl 
nun wieder angeregt werden. Es handle 
ſich hierbei noch um eine andere Frage: 
„Es iſt etwas Anderes, ob man die ver⸗ 
kündete Eheſcheldung der Königin von dem 
König Milan einfach für unglltig anſehen 
ſoll, oder ob es nicht beſſer iſt, der Sache 
elne Wendung zu geben, nach welcher die 
Belgrader Scheidung, die gegen die Mutter 
des Königs Alexander gerichtet war, in elne 
Trennung der Ehe umgewandelt wird, bel 
welcher alle Rechte der Könlgin gewahrt 
bleiben. Von Leuten, wie Milan Ober⸗ 
nowitſch und ſeinem ame damné Wladan 
Georgijewitſch kann man Alles erwarten — 
ſogar die Forderung, daß dem Extönig Mi⸗ 
lan feine: perſönlichen und vermögensredhts 
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Die Sirahwittwe, 


Bon 


Joſephine Gräfin Schwerin, 


(6, Fortſetzung.) 

„Sie haben nur Intereſſe für bie 
Wilſſenſchaſt und Ihre Gedanken irrten 
weit ab zu irgend einem intereſſanten 
Problem.“ 

„Ich bin doch nicht ein ganz ſo 
trockener Gelehrter, als Fräulein Gertrud 
behauptete“, entgegnete er, „aber heute war 
ts warm pulſirendes Leben, das mich ge 
fangen nahm.“ 


Er ahnte ſelbſt nicht, welche Huldigung 
dieſe Worte, in Verbindung mit Ton und 
Blick bedeuteten. Man hatte den Ausgang 
erreicht, verabſchledete ſich lachend, ſcherzend, 
Verabredungen zu morgen treffend. Freiſing 
empfahl ſich mit ſtummem Gruße und 

ing mit heißem Kopf und Hopfenden Puls 
en feiner in entlegener Straße befindlichen 
Wohnung zu. 


Es war am nächſten Tage, noch in 
Remlich früher Stunde, als Ida den großen, 
mit einer mächtigen Schleife von creme: 
ſarbigem Mull verzierten Strandhut auſ⸗ 
ſetzte und während fie dle Stulphandſchuhe 
von gelblichem ſchwediſchen Leder überftreifte, 
zu der Präſidentin, die noch ihren Kaffee 
krank, ſagte: „Adleu, Mama, ich gehe 
ſpazieren. 


„Schon wieder“, klagte die Präfidentin 


mit ängſtlicher Miene; „weshalb nur, es iſt 
doch auf unſerem Balkon ſo hübſch.“ 

„Lange nicht ſo häbſch als draußen, 
welter hin, Mamachen, jeder Weg iſt Hier 
relzend“, erklärte Ida. 

„So hole wenigſtens Gertrud Borwig 
ab, ſie würde ganz glücklich ſein, das Kind 
betet Dich an.“ 

Ida lächelte. „Du kannſt aber un⸗ 
möglich verlangen, goldene Mama, daß ich 
mich In, früher Morgenſtunde ſchon anbeten 
laſſe, das fällt mir auf dle Nerven.“ 

„Aber Ida!“ tadelte die Präſidentin. 

„Nein wirklich, Mama; Gertrud iſt 
eln niedlicher kleiner Backfiſch, aber ſolch 
einen wonnigen Morgenſpazlergang kann ich 
mir mit ihren Plaudereien nicht verderben 
laſſen.“ 

Sie zog den buntgeſtreiften Shawl 
ſeſter um ihre Schultern und verlleß, der 
Mutter zunſckend, das Zimmer. 

Die Präſidentin ſah ihr ſeufzend nach. 
Dleſe einſamen Gänge ſchienen ihr einmal 
nicht paſſend für eine Frau von kaum 19 
Jahren, aber was ſollte ſie thun — ſie 
ſelbſt begleiten? Unmöglich, nicht zehn Mi: 
nuten hätte ſie mit dem leichten Schritte 
Ida's zuſammenhalten können, die überdies 
Höhen erſtieg und Wieſen⸗ und Waldwege 
elnſchlug. So mußte fie ſich in das Unab⸗ 
änderliche fügen und ging mit einem noch⸗ 
maligen Seufzer auf den Balkon hinaus, 
um ſich durch den letzten Roman der Mar⸗ 
litt ihre Einſamkeit zu verkürzen. 

Ida ging unterdeſſen durch die kleine 
Parkanlage der See zu und ſchlug, nachdem 
ſie eine Strecke längs dem Strande gegangen, 
einen einſamen Feldweg ein. Er führte zu 
einer Anhöhe, welche einen ſchönen Ausblid 


gewährte, den Ida ſchon mehrfach aufge⸗ 
ſucht. Eine Bank, die fie in der Morgens 
ſtunde ſiets unbeſetzt gefunden, lud zur Ruhe 
ein; ſie hatte dann dort geleſen, noch öfter 
geträumt und an Klaus gedacht. Sie pflückte 
heute hler und dort am Wege eine Blume 
und ordnete dieſe während des müheloſen 
Aufftieges in ihrer Hand zu einem Strauß. 
So kam es, daß ſie ihr Ziel nicht im Auge 
gehabt und erſt oben angelangt, entdeckte, 
daß die Bank beſetzt war. 

„Ah, Doktor Frelſing“, rief, fie, nicht 
unangenehm überraſcht. 

Er ſprang auf und ſtammelte irgend 
eln Wort, das wie eine Eniſchuldigung 
klang. 

„Bleiben Sle doch ſitzen,“ ſagte Ida 
mit einladender Handbewegung, „es bedarf 
wahrlich keiner Entſchuldigung, daß auch Sie 
das Schöne ſchön finden und aufſuchen und 
— es iſt ja Platz für Z vel.“ 

Freſſing zögerte. „Sie haben ver⸗ 
muthlich hier die Einſamkelt geſucht, gnä⸗ 
dige Frau.“ 

„Allerdings bin ich auf dieſem melnem 
Lieblingsplatz gern ohne ſolche Menſchen, 
denen ein Spaziergang auch nur irgend eine 
Form geſelligen Vergnügens bedeutet“, gab 
ſie zu, „allein ich bilde mir ein, Sie, ein 
Kind des Gebirges, wie Sie ſich geſtern 
ſelbſt nannten, verſtehen es, den Zauber 
dieſer ſtillen Landſchaft in vollen Zügen 
zu trinken und“ — ſie ſeufzte — „die 
Einſamkeit iſt nicht immer die beſte Ge⸗ 
fährtin.“ 

Freſſing halte ſich wleder geſetzt und 
elnige Minuten ſahen ſie Beide ſtumm 
hinaus. Zu ihren Füßen lag ein grünes 
Wleſenland, hler und dort von einem Häus⸗ 
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chen, einen dunklen Buſchwerk unterbrochen, 
dahinter erglänzte in ſilberner Bläue das 
Meer, einzelne kleine Segelboote ruhten wle 
weiße Schwäne auf der unbewegten Flache. 
Die Sonne flimmerte und glitzerte darüber 
hin und vergoldete die ehrwürdigen Thürme 
des alten Danzig, das dort ſtattlich am 
Horizont lagerte. 


„Bleibt Ihnen auch hler das Meer 
Hut 0 Irapte Ida, „redet es nicht heute 
eine ſanſte, leis beruhſgende Spr 
iu Iba 0 prache auch 

„Vielleſcht weniger das Meer, als 
ganze liebliche Landſchaft, von der es hie 
eingerahmt iſt“, erwiderte Frelſing. „Sie 
mulhet an wie eln lyriſches Gedicht. 81 
zum Hlmmel aufſtrebenden Berge und Fel⸗ 
ſen mit ihren kahlen, ſchneebedeckten Häup⸗ 
tern, den dunklen Lärchen und Föhren an 
Ihren Abhängen, der leuchtenden Blumen: 
pracht auf grünen Matten, den wild. in Abs 
gründe brauſenden Strömen dagegen ſind 
eln gewaltiges Epos.“ 

„Doch giebt es Stimmungen, in denen 
man lleber ein Iyıljches Gedicht als ein 
ergreiſendes Epos lieſt“, meinte Ida. „Biel; 
leicht würde ich, von Felſen und ewlgem 
Schnee umgeben, nach meiner norddeutſchen 
Heimath zurückverlangen, wie Sie nach 
Ihren Bergen.“ 


„Das thue ich doch nicht jo unbedingt“, 
verſicherte Freiſing, „mir haben ſich hier 
neue Lebensbahnen eröffnet, ich durfte mei⸗ 
nen heißen Lerndurſt ſtillen, ſtupiren, nach 
Zielen; ſtreben, die ich nle gehofft oder nur 
geahnt. So iſt Norddutſchland meine gei⸗ 
ſtige Heimath geworden, die ich llebe — 
nur bisweilen überfällt mich, wie eint 


Ye ehelichen Rechte in Bezug auf die 
Königin Natalie reſtituirt werden. Beſſer 
wird es ſein, wie es ſcheint, jene Unannehm⸗ 
lichkeiten, Scandale und ſogar politifchen 
Complicationen zu vermeiden, welche elne 
ſolche Inirigue hervorrufen kann. Cano⸗ 
ulſche Gründe zur Löſung des Ehebundes 
der Königin mit ihrem Gewahl exi⸗ 
ſtiren unzweifelhaft. Ganz Europa kennt 
dieſelben und König Milan ſelbſt ges 
nirte ſich nicht, einen Lebenswandel zu 
führen, der der Königin genligenden Grund 
gab, die Scheldung zu ſordern. Darum 
exiſtirt die Möglichkeit, die Sache auf ſolche 
Weiſe zu beendigen, daß dle Mutter des 
Königs Alexander, unter Beibehaltung ihrer 
ſerbiſchen Nationalität und des beſtändlgen 
Auſenthaltsrechtes im Lande, das im Namen 
ihres Sohnes regiert wird, vor allen An⸗ 
griffen auf die Freiheit ihrer Handlungen 
von Seiten Milan Obrenowltſch ſicher⸗ 
geſtellt wird. 


Ausländische Nuchrichlen. 
— Am Dienflag Nachmittag um 3 
Uhr — fo berichtet man — fand auf dem 
Theaterplatze zu Dresden die felerliche 
Enthüllung des vom Profeſſor Schilling 
entworfenen, in der Erzgleßerei von Robert 
Blerling in Bronze gegoſſenen Nelter⸗ 
Standbildes des Königs Io: 
hann ſlatt. In einem von rothſammetnem 
Baldachin überſpannten Pavillon nahmen 
der König und die Königin von Sachſen, 
ſowie ſämmtliche zum Wettiner Jublläum 
anweſenden ſüchſiſchen Fürſtlichkeiten Platz. 
Der Kaiſer ſah dem weihevollen Schauſpiele 
von elnem Eckſenſter des erſten Stockes des 
Königlichen Neſidenzſchloſſes zu. Auf den 
an den Pavlllon anſchlleßenden Tribünen 
nden die Vertreter der Königlichen und 
ſchen Behörden und zahlreiche anläßlich 
des Jublläums eingetroffene Abordnungen, 
während das Dffizierlorps vor dem Pavillon 
A ng nahm. Nachdem die letzten Töne 
des von dem Schulrath Moritz Heger ge⸗ 
dichteten, von G. Ricclus in Muſik geſetzten 
Feſigeſanges — die vereinigten Männer: 
geſangvereine hatten die Ausführung über⸗ 
nommen — verklungen waren, übergab 
Oberbürgermelſter Dr. Stübel im Namen 
des Landeskomitees für die Errichtung des 
Denkmals daſſelbe der Oeffentlichkeſt. Darauf 
erhob ſich König Albert, mit ihm alle An⸗ 
weſenden, trat auf die Stufen und erwiderte 
auf die Rebe mit herzlichen, klar vernehm: 
lichen Worten. Mit großer Freude und 
teſer Rührung dankte er für dies Geſchenk 
des Landes, das eherne Bildniß feines Va⸗ 
ters, des gerechten, frommen, welſen Herr: 
ſchers; er dankte den Künſtlern, die es ge⸗ 
ſchaffen. Er nehme es an als ein Denkmal 
dleſer ‚herrlichen Feier des achthundertjährigen 
Beſtehens ſelnes Hauſes; möge es immer 
auf eln glückliches, zuftiedenes Sachſen bei: 
abblicken, auf eln mit feinen Fürſten im 
rleden einiges Volk! Und nun möge die 
le ſinken ] Unter dem Läuten der Glocken, 
dem Donner der auf dem rechten Elbuſer 


Krankheit, eine heiße Sehnſucht nach meinen 
Bergen.“ 


Der warme Ton, in dem er geſprochen, 
hatte Ida's Herz berührt; ihr fiel ein, daß 
Gertrud geſtern von einer „merkwürdigen 
Lebensgeſchichte“ geſprochen hatte, und es 
verlangte ſie jetzt davon zu hören, zu er⸗ 
fahren, ob es nur das erſt halb überwundene 
Helmweh war, was ſeinen Augen den ſchwer⸗ 
müthigen Ausdruck gab. So ſagte fie: 
„Ste machen mich neugierig durch Ihre Ans 
deutungen, es giebt nichts Intereſſanteres, 
als eine Lebensgeſchichte und Sie find mir 
letzt die Ihre ſchuldlg.“ 

5 O, gnädige Frau, es It eine ſehr 
einfache Geſchichte“, erwiderte er beinahe 
ſchüchtern, „Sie würden nur enttäufcht ſein.“ 

Wein, neln“, beharrte Ida, „io ent 
j en Sie mir nicht, was eln Menſchen⸗ 
ſchickfal ſchafft, IM niemals unbedeutend. 

tjäblen Sie, ich höre.“ 

„Meine Eltern lebten in einem welt⸗ 
abgeſchiedenen Dorf, hoch oben auf den Ber: 
gen des Engadin“, begann er; „der Vater 
ſtarb früh und hinterließ der Mutter ein 
Häuschen, in dem fie mit mir und einer 
jüngeren Schweſter, bel harter Arbeit, lebte. 

Es iſt nicht leicht dort oben, dem ſlerl⸗ 
len Boden in der kurzen Sommerzeit elnen 
Ertrag abzuringen. Da brach eln Feuer 
aus und zerſtörte in wenigen Stunden unſer 
ganzes Dorf. Sie ſind grauſam, dieſe Feuer 
in den Schweiger Dörfern, dle mit raſender 
Schnelliglelt von einem der ganz aus Holz 
gebauten Häuſer zum andern übergreiſen 
und den ganzen Beſitz der Einwohner ver⸗ 
nichten, da die Wohnhäuſer mit dem Auf ⸗ 
bewahrungsraume für die kleinen Ernten und 
dem Stall für das Vieh — meiſt nur 


aufgeſtellten Geſchütze einer Batterie des 1. 
Feldart.⸗Regts. Nr. 12 fiel, während die 
aufgeſtellte Ehrenkompagnie des 1. Leib⸗ 
Gren.⸗Regts. Rr. 100 das Gewehr präſen⸗ 
Urte, die Hülle des Denkmals, welches den 
König Johann als Friedensfürſten, unbe⸗ 
deckten Hauptes, auf ruhig dahlnſchreitendem 
Pferde darſtellt. Als die Allexhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften zur Beſichtigung des 
Denkmals einen Umgang um daſſelbe unter⸗ 
nommen hatten und ſich zurück in den Pa⸗ 
villon begaben, ertönte der allgemeine Geſang 
„Den König ſegne Gott“. Während des 
Umganges ſpielte die Muſik den Wettiner 
Jublläums⸗Marſch von Edmund Kreiſchmer. 
So endete die vom Wetter Überaus bes 
günſtigte Enthüllungsſeier. — Am Dienſtag 
Nachmittag 5 Uhr fand im Kgl. Reſidenz⸗ 
ſchloſſe große Galatafel ſtatt, im Eckparade⸗ 
ſaal, für das Geſolge und den Kgl. Dienſt 
im großen Bankettſaale. Am Abend wohnte 
der Kaifer mit dem König und der Königin 


ä — —— — — 


und allen Fürſtlichkelten der Wlederholung 


des Armeeſeſtes bei. Um 10 Uhr 45 Mi. 
nuten trat der Kalſer die Rückreiſe nach 
Berlin an. Die Mitglieder des Königlichen 
Hauſes und die Fürſtlichkeiten, ſowie die 
Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden 
waren zur Verabſchledung auf dem Bahn⸗ 
hoſe anweſend. 

— Die Verſuche Boulanger’s, 
ſich als den eigentlichen Retter Frankreichs 
gelegentlich des Schnäbele⸗Falles hlnzuſtellen 
und damit die ihm zur Laſt gelegte Verun⸗ 
treuung von öffentlichen Geldern zu ver⸗ 
decken, werden von der Preſſe unbarmherzig 
vereltelt. So bringt der Parijer „Temps“ 
folgende weitere Mittheilung: „Herr Bou⸗ 
langer will glauben machen, daß er zur Zeit 
des Schnäbele⸗Falles, ohne Wiſſen der übrigen 
Miniſter, vermöge eines von Herrn Grevy 
unterzeichneten Spezialdekrets die Territorial⸗ 
Armee bis zur Höhe von 600,000 Mann 
bewaffnet und ausgerüftet habe. Folgendes 
iſt geſchehen: Es exlſtirt aus dem Monat 
November 1882 ein Dekret, welches den 
Kriegsminiſter ermächtigt, vom Präſidenten 
der Republik die Erlaubniß nachzuſuchen, 
freihändige Verträge unter beflimmten Vor⸗ 
ausſetzungen abzufchließen, um den lang⸗ 
wierigen Weg der öffentlichen Licitation zu 
vermelden. Am 31. Januar 1887, zwei 
Monate vor dem nicht vorauszuſehenden 
Zwiſchenfall Schnäbele, hat ſich Herr Bou⸗ 
langer von dem Präſidenten Grevy ermäch⸗ 
tigen laſſen, elnen freihändigen Vertrag über 
die Anfertigung von 170,000 für die Ter⸗ 
ritorlalarmee beſtimmten wollenen Bluſen in 
der Höhe von 2,300,000 Fres. abzuſchlleßen. 
Es ſind das dle Bluſen, die alle nach elnem 
Maß gemacht waren und Niemandem paßten. 
Kurze Zelt darauf, aber immer vor dem 
Schnäbele⸗Fall, ſchrleb Herr Boulanger eine 
öffentliche Submiſſion auf 170,000 Käppis 
und Hoſen aus, welche die Ergänzung der 
Bluſen zu einer vollſtändigen Uniform für 
die Reſerve der Territorialarmee bilden ſoll⸗ 
ten. Es iſt alſo niemals von der Ausrüftung 
von 600,000 Mann, wie Herr Boulanger 
behauptet, die Rede geweſen. Was die Be⸗ 
waffnung der activen Armee mit dem Lebel⸗ 


Zlegen — unter demſelben Dache ſind. 
Kaum ein Dorf giebt es dort oben, in dem 
nicht ein Schutthaufen die Stätte bezeichnet, 
an der einige Häuſer nledergebrannt find, 
und gar manches Dorf wird vollſtändig ein⸗ 
geäſchert. 

Zu dieſen unglücklichen gehörte das 
unſere: meine Mutter hatte ihr Häuschen, 
die unter Schweiß und Mühe eben einge⸗ 
brachte Ernte und ihre zwei Ziegen verloren. 
Ein Päckchen Kleider, das Einzige, was ſie 
gerettet, unter dem Arm, uns beide Kinder 
an der Hand, zog fie aus, um elne neue 
Heilmſtätte zu ſuchen. Meine Mutter war 
immer ernſt geweſen, wie es unſere Enga⸗ 
diner alle, bei harter Arbeit und im Ans 
blick elner mächtigen, wilden und rauhen 
Natur werden, ſeit jenem Unglückstage habe 
ich fie nie mehr lächeln ſehen. Nach mehr: 
ſtündiger Wanderung hatten wir, den See 
überſchreitend, Avrona erreicht, ich erinnere 
mich des Augenblicks noch deulllch; meine 
Mutter war in ein einſam auf grüner Halde 
rings von Bergen umgebenes Häuschen ge⸗ 
gangen, wir, meine Schweſter und ich, hatten 
Blumen auf der Matte gepflückt: Bergnelken, 
blauen Enzian und Alpenroſen, und als fie 
zu uns zurückkehrte, gaben wir ſie ihr. Sie 
nahm ſie und ſagte: „Mag es ein gutes 
Zeichen ſein, wir bleiben hier.“ 

Es begann jeßt ein Leben in Armuth, 
Noth und harter Arbeit für melne Mutter, 
für mich eines voll ungeahnter Freuden. 
Ich mußte der Mutter erwerben helfen, in⸗ 
dem ich Ziegen hütete. Im Frühmorgen, 
wenn die Sonne erſt die höchſte Spitze mei« 
nes alten Freundes Piſoc, der hoch über 
Avrona emporſteigt, beleuchtete, ging ich aus, 
holte aus den weit verſtreuten Häuſern von 


Gewehr anbetrifft, ſo exiſürten zu der Zeit, 
als die Beſtellungen auf Bluſen u. ſ. w. 
gemacht wurden, etwa 6000 Stück, und 
10,000 waren in Arbeit, Ende Mai 1887, 
als Herr Boulanger das Miniſterium ver⸗ 
lleß, waren ungefähr 25,000 Lebel⸗Gewehre 
vorhanden. Dieſe Daten ſind aus authen⸗ 
üſcher Quelle geſchöpſt.“ 

— Eine Verfügung des 
Kanzlers Tully in Chieago, wel⸗ 
cher die Unterſuchung gegen den Mörder des 
Dr. Cronin leitet, den Hauptangeſchuldigten 
Alexander Sullivan gegen eine Bürgſchaft 
von 20,000 Dollars vorläufig aus der Haft 
zu entlaſſen, vat allgemeines Auſſehen und 
Mißvergnügen erregt. Derſelben war eine 
ausführliche Prüfung des von dem Leichen⸗ 
beſchauer vorgebrachten Bewelsmaterials 
voraufgegangen. Der Kanzler erklärte, daß 
die Jury bel ihrer Anklage Sullivan’s in 
hohem Grade von Ausſagen beeinflußt wor⸗ 
den ei, welche ſich nur auf Hörenſagen 
ſtützten, obwohl es keinem Zweifel unterläge, 
daß ſtarke Verdachtsgründe gegen Sullivan 
vorlägen. Dle Leichenbeſchaujury würde 
ihre Pflicht nicht erfüllt haben, wenn ſie 
Sullivan der Großjury zur Erhebung der 
Anklage nicht überantwortet hätte. Die 
Jury lege aber beſonderes Gewicht darauf, 
daß Sullivan keine Bürgſchafteſtellung erlaubt 
ſein ſollte. Aus dem Zeugenverhör ginge 
nicht offenkundig hervor, daß Sullivan eine 
Handlung begangen hat, um ſeine Rache an 
Dr. Cronin zu befriedigen, und kein Ges 
ſch worenengericht könne auf Grund des dem 
Lelchenbeſchauer vorgelegten Bewelsmaterlals 
allein Sullivan verurtheilen. Der Kanzler 
kam ſomit nach langem Schwanken zu dem 
Schluß, daß Sullivan gegen Bürgſchaft aus 
der Haft entlaſſen werden dürfe, freilich In 
ſolcher Höhe, daß fein jederzeltiges Erſchelnen 
vor Gericht geſichert würde. Der Kanzler 


bemerkte, daß einer der ſtärkſten Beweiſe von 


Sullivan’s tiefem Haß gegen Dr. Cronln 
von Sullivan ſelbſt ſeit der Mordthat ge: 
liefert worden je. 4 reiche Irländer in 
Chicago haben die Bürgſchaft geſtellt. Falls 
die Großjury eine Anklage gegen Sullivan 
erheben ſollte, jo wird die Bürgichaft ent⸗ 
weder vermehrt werden oder Sullivan dennoch 
in Unterſuchungshaft gebracht werden. Mittler: 
weite iſt die Großjury in geheimen Sitzungen 
mit der Prüfung des Falles beſchäftigt. 
In New Pork wurde zu derſelben Zeit 


das nämliche Verfahren wegen der reis 


lafjungen der in den Croninſchen Mord 
verwickelten Irländer Moroney und M' Donald 
vor Richter Andrews gehalten. Der Richter 
vertagte feine Entſcheidung, da Leute von 
Chicago nach New Vork unterwegs find, 
welche bezeugen wollen, daß Moroney der 
Mann iſt, welcher das Carlſon'ſche Häuschen 
miethete und die Möbel kauſte. 


EF rer 


Zolllarifünderungen. 


Nachſtehende Zolltarifänderungen werden 
in der Geſetzſammlung Nr. 55 veröffentlicht: 
1. Die Abänderung des Tarifs für Wolle: 


Vulpera und Tarasp dle Ziegen zuſammen 
und führte fie hinauf in die Berge. Meine 
Mutter gab mir elne Flaſche mit Milch 
oder Kaffee und ein Stück Brot mit; waren 
dle Ziegenbefiger gut gelaunt, fo erhielt ich 
von ihnen auch wohl einmal ein Stück ſei⸗ 
neren Gebäcks. Unter einem der dort um⸗ 
herliegenden gewaltigen Stelne hatte ich elnen 
klelnen Keſſel verborgen, ein Feuer war leicht 
entzündet, Milch oder Kaffee gewärmt, und 
ſo hielt ich meln einfaches Mittagsmahl. 
Erſt wenn die Sonne hinter die Berge ſank, 
ſtiegen wir — meine Zlegen und ich — 
zum Thal hinab und ich brachte ſie den 
Beſitzern heim. Den Tag über kletterten 
wir in den Bergen umher auf grünen Matten, 
zwiſchen wildem Steingeröll. Meine Thlere 
fanden überall Futter und ſtiegen auf den 
unwegſamſten Pfaden empor, ich folgte ih⸗ 
nen, kaum weniger geſchickt als ſie. Ich 
kannte auf den Höhen Weg und Steg, die 
mächtigen Steinblöcke, die Arven und Lärchen, 
die dort oben auf einſa mer Höhe allein noch 
gediehen, die klaren Bergwaſſer, die aus den 
Felſen filbethell hervorſprudelten, waren ein 
nie verſehlender Wegwelſer. Und über 
Allem in ewiger, königlicher Nuhe dle Fel⸗ 
ſenhäupter des John und Piſoe, drüben der 
alte Chiampatſch, det gar oft eine weiße 
Schneekuppe in den hellen Sonnenſchein 
emporſtreckte. Bald kannte ich die Stellen, 
auf denen die ſchönſten Blumen wuchſen, ich 
ſammelte fie zu Sträußen — je mühevoller 
zu fiaden, um ſo lieber war es mir — und 
die Leute in Tarasp, Vulpera kauften fie 
mir gern ab. Wenn Ich ermlldet vom raſl⸗ 
loſen Klettern war und meine Ziegen ein 
rünes Plätzchen gefunden hatten, um ihren 
85 zu ſiillen, dann ſtreckte lch mich nie⸗ 


Der Punkt 1 der Art. 25 ‚90 
des Allg. Zolltarifs für den europäl 
Handel erhält folgenden Wortlaut: 

Art. 25. Lumpen und Papiermaſſe: 


1: Lumpen: 


pr. Pub in 
Gold. 
a) jeglicher Art, außer wol⸗ 
Vene, und Paplerſchnſtel zollfrei 
b) wollene, ſowie Abſchnißel 
von Wollenzeugen, die 
keine Muſter bilden (Art. 
42), nicht länger als 1 
Arſchin und nicht breiter 
als 1 Werſchok . I N. — K. 


Anmerkung. Falls bei der 
Beſichtigung von wollenen Lum 
pen und Abfällen in einem der 
Waarenkollis ſich Abſchnitzel oder 


Tuchkanten vorfinden, die in 


einzelnen Stiicken das in P. d 
angegebene Maß überſchreiten, 
ſo iſt der ganze Transport nach 
Art. 206 zu bereinigen. i 
Art. 90. Wolle u. Flaum⸗ 
haar jeder Art: 
1. roh, ungewaſchen u. ge 
waſchen, ungefärbt, 
fowie auch Woll⸗Aus⸗ 
kämmſel ungefärbt.. . 2 R. — K. 
2. jeglicher Art ungeſponnen 


gefärbt, ſowle 
Kunſtwolle (Shoddy, 

Mungo, laine renais- 

sance), Raspel, und 
Scheerwolle jeder 

Art und Woll⸗Auskämm⸗ 

ſel gefärbt. 3 R. — K. 


3. gelämmt in Bändern: 


a) unge färbt 4 R. 50 K 
b) gefärbt 6 R. — K 
3. geſponnen ſeder Art, 

mit oder ohne Belmen⸗ 

gung von Baumwolle, 

lachs und | 

Jaa, ungezwirnt: 
a) ungefärbt. . 9 RN. — K. 
b) gefärbt 10 N. 50 K. 


5. jeder Art gedrehte oder 
gezwirnte in zwei Fä⸗ 


den und mehr: 

a) ungefärbt 10 R. 50 K. 

b) gefärbt .. 12 R. — K. 

Anmerkung. Von Wollengarn 
mit elner Beimengung von Selde wird 20 
pCt. mehr als der in dleſem Artikel Für 
Wollengarn ohne ſolche Beimengung ange⸗ 
gebene Tarif beſagt, erhoben. NER >; 
II. Die Zollbeſteuerung von Schleßpulvet, 

Exploſionsſtoſſen und 8 hr. 

1. Der Anmerkung zur Art. 12. des 
Zoll⸗Reglements (Sw. Sat. Bd. VI, Fort]. 
v. J. 1886) iſt nachſtehender Wortlaut zu 
eben. 44 — 2 
f „Dem Finanzmtiniſter If anhelmzuſtellen, 
die Einfuhr der von Negleru 8, Juſiltutlonen, 
Geſellſchaften und Privatperſonen aus dem 
Auslande zu verſchrelbenden, im Zolltarif 
zum Import verbotenen verſchledenartigen 
Exploſionsſtoffe, welche b.i Erdarbeiten, Ein» 
rammen von Pfählen, bel der Kohlengewin⸗ 


der und träumte von allerlei ſeltſamen 
Märchenſpuk, hielt Zwleſprache mit den 
gewaltigen Bergen über mir und bevölkerte 
fie mit Elſen und Fien. — Doch ich werde, 
wenn ich dleſe Kindheltserlnnerungen wecke, 
geſchwätzig“, unterbrach er ſich, „vergeben 
Sie, ich ermüde Sle.“ W 

„Nein, nein, kelneswegs“, verſicherte 
Ida, „erzählen Sie welter, ich höre ſehr 
gern zu.“ A 

„Das war der Berge Sommer“, fuhr 
er fort, „dann kam ein langer Winter, 
Das Umherſtreiſen und Träumen hatte ein 
Ende, doch er brachte mir andert Freuden. 
Ich durſte dann nach Fontana in die Schule 
gehen. Es war daſſelbe Leben, wle es faſt 
alle Kinder bel uns führen; im Winter 
Schule, im Sommer freies Hirtenleben in 
den Bergen, was ihnen elne friihe Selbſt⸗ 
ſtändigk it giebt, wie ſie den in der Zucht 
des Hauſes und der Schule erzogenen Kin⸗ 
dern niemals elgen ſein a e 
das Wenige, was uns dort gelehrt wurde, 
mit leidenſchaftlichem Eiſer; ich war bald 
der Erſte in der Klaſſe, blieb 1 e 
und war der Liebling des alten Lehn 
Wenn quch der Tag, an dem ich zum er 
Male wieder hinauf in die Berge durſte und 
fie in ihrer alten, ewig jungen Schönpelt 
wieder ſah, ein alljährlich mit J be: 
grüßter Feſttag für mich war, ſo N 
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doch im 
Schultag verſäumt. e sg] 
an nat er re x 
ns x 1 ne 
E Goliſegung folg. e dann 
e 


Ae xt ee dla eee 
1 * 


— 5 


r DZ 


nung und im Montanbetriebe angewendet 
werden, zu geſtalten — bei Entrichtung der 
jür dieſelben im Zolltarif feſigeſetzten Zoll: 
gebühr. Die angeführte Erlaubniß wird er⸗ 
theilt nach Beglaubigung der betreffenden 
Obrigkeit, den Inhabern von Lagern von Ex⸗ 
ploſionsſtoffen, Montan⸗Induſtriellen (Eigen ⸗ 
thümern und Arrendatoren von Bergwerken, 
Gruben und anderen Montanbetrieben) und 
ihren Bevollmächtigten aber — nach Be⸗ 
glaubigung des Berg⸗Departements — deſſen, 
daß die Geſellſchaſten, Inſtltutionen oder 
Perſonen dleſer Stoffe wirklich in dem vor⸗ 
geſchriebenen Quantum bedürfen.“ 

II. Der Art. 243 des Agem. Zolltariſs 
für den Europäiſchen Handel Ausg. v. J. 
1887 iſt durch nachſtehende Anmerkung zu 
ergänzen : 

Anmerkung. Die durch bejondere Er: 
laubniß des Finanzminiſters zum Import 
geſtatteten (Sw. Sat. Bd. VI, Zollreglement 
Art. 12 Anm.) Schießpulver und Explo⸗ 

ſionsſtoffe werden unter Entrichtung folgen: 
der Geblihr zugelaſſen: 
p. Pud Brutto 
in Gold 

a) Schleßpulver 1 N. 40 K. 

b) Dynamit und jeg ⸗ 

licher Art Explo 
ſionsſtoffe und Knall⸗ 
milſchungen, ſowle 
jeder Art Spren⸗ 
gungs⸗Zubehör, als: 
Zündſchnüre Lun⸗ 
ten, tlektriſche Zün⸗ 
der ꝛc., welche im 
Tarif nicht beſon⸗ 
ders aufgeführt ſind 3 „ — * 

III. Die in den vorhergehenden Art. I. 
und II angeführten Verordnungen treten mit 
dem 1. Januar 1890 in Kraft. 

III. Die Abänderung des Tariſs auf Reis 
und Stärke. 

Die Art. 45 und 46 des Allgem. 
Zolltariſs für den Europälſchen Handel Ausg. 
v. J. 1887 enthalten folgende Faſſung: 

pro Pud in 


Gold 

Art. 45 Stärke in Stüden 

und in Pulverſorm 1 R. 40 K. 
„ 46 Reis: 

a) verarbeitet ö, 

b) unverarb. (in Hülſen) — „ 40 „ 
IV. Die Zollgebühr für Bergwachs und 
Marmorplatten und die Geſtattung des Im⸗ 

ports von Blttermandelöl. 

1. Dem Punkt 7 d. Art. 26 u. d. 
Anmerkung 2 zu Art. 153 des Allgem. 
Zolltarlſs für den Europälſchen Handel 
Ausg. v. J. 1887 iſt folgende Faſſung zu 
geben: pro Pud in 


Gold 
J. Art. 26 P. 7 Wachs: 
a) Blenen⸗, Pflanzen und 
Baumwachs ſowie Berg⸗ 
wachs gereinigt, (Cereſin) 1 R. 50 K. 
b) Bergwachs ungereinigt, 
(Ozoler lt) — „ 40, 

2. Art. 153 Anmerkung 2. Marmor: 
ſtuſen und ⸗Pfoſten in grobbehauenem Zus 
ſtande, ungeſchliffen, ſowie ungeſchliffene 
Marmorplatten in einer Dicke von nicht 
weniger als fünf Werſchok zahlen eine Zoll 
gebühr von 24 Kop. per Pud. 

II. Die Unterabtheilung d. d. P. 6 
d. Art. 26 und d. Art. 250 des Zolltarifs 
ſind aufzuheben unter entſprechender Ab⸗ 
änderung des Art. 16 des Tarifs. 

Die ad I, III und IV angegebenen 
e treten in Kraft vom 
Tage ihrer Publikation in der Geſetzſamm⸗ 
lung, wobel es dem Finanzminiſter anhelm⸗ 
geſtellt iſt, dle betreffenden Zollbehörden von 
dem Allerhöchſten Befehl zur fofortigen Nach⸗ 
achtung telegraphiſch in Kenniniß zu ſetzen. 


Tugeshronik, 


— Kirchliches. Evangeliſche 
Trinitatis gemeinde. Sonntag 
den 23. Junſ d. J. Vormittags 
10 uhr Gottesdienſt nebſt Feier 
des heiligen Abendmahls. (Herr Hülfs⸗ 
prediger von Rutko ws ki.) Nachmittags 
um 2 Uhr Kinderlehre (Herr Paſtor Ro nd» 
thaler.) Die Gottesdienſte ſowie alle 
Amtshandlungen werden, wie bereits er⸗ 
wähnt, bis nach beendigtem Umbau der Tri⸗ 
Uitatiskirche in dem Bethauſe der 

rüder gemeinde abgehalten. 

— Am Donnerſtag wurde in der ka⸗ 
tholiſchen Kreuzkirch⸗Gemeinde das Frohuleich 
namsſeſt in der bekannten Welfe gefeiert, 
Der übliche Umzug bewegte ſich von der 
Kirche durch die Dzika⸗, Nawrot⸗, Petrl⸗ 
auer, und Przejasdſtraße zur Kirche zurück. 
Alläre waren errichtet vor den Häuſern 
LH Dia, Paul-Nawrot, Ende⸗Petrilauec⸗ 
und Max Przelazdſtraße. Leider wurde der 

ug, an welchem ſich viele Tauſende von 
Menſchen bethelligten, mehtere Male durch 


Regengüſſe beeinträchtigt. Im Bereiche der 
altſtädtiſchen katholiſchen Kirchgemeinde findet 
die Feier morgen Vormittag ſtatt. 

— Wie wir von unterrichteter Seite 
erfahren, wird der Bau des evangeliſchen 
Waiſenhauſes beſtimmt im Frühjahr des 
künftigen Jahres in Angriff genommen 
worden. Daſſelbe wird auf der nach der 
Konſtantinerſtraße zu belegenen füdlichen 
Hälfte des alten Friedhofes, auf deſſen nörd⸗ 
licher Hälfte die alte hölzerne katholiſche 
Marienkirche aufgebaut wurde, errichtet 
werden. 

— Ein frecher Ueberſall wurde in 
einer der letzten Nächte an dem biefigen 
Einwohner Meyer Ettinger verübt. Als 
derſelbe gegen 12 Uhr den Neuen Ring 
paſſirte, wurde er von mehreren unbekannten 
Strolchen überfallen und einer Summe von 
550 Rubel, welche er in der Taſche des 
Beinkleides aufbewahrt hatte, beraubt. Man 
ſollte es kaum für möglich halten, daß am 
Neuen Ringe, dem einzigen Platze, an wel⸗ 
chem doch Tag und Nacht Verkehr herrſcht, 
wo ſich ſteis eine Menge Droſchkenkutſcher 
aufhalten, ein derartig frecher Raub verübt 
werden könnte. 
Folgende Diebſtähle gelangten 
neuerdings zur Kenntniß der Polizel: Dem 
im Hauſe Nr. 1421 an der Poludniowa⸗ 
ſtraße wohnhaſten Hille P. wurden durch 
einen gewiſſen S. P. verſchledene Sachen im 
Werthe von 101 Rubel geſtohlen. — Ferner 
ſtahlen zwei Strolche F. M. und Sch. A. 
dem im Haufe Nr. 271 wohnhaſten Fablan 
Grünberg einen Koffer mit Gegenſtänden im 
Werthe von 400 Rbl. 

— Von dem am Leinweber'ſchen 
Hauſe — Neuer Ring — angebrachten 
Brieſkaſten des Poſtamts haben muthwillige 
Hände die Schußklappe über der Oeffnung 
abgebrochen. Es dürfte ſich empfehlen, 
den Schaden ſchleunigſt zu repariren, jan 
könnte bei ungünſtigem Weiter einmal der 

anze Briefkaſten mit Regenwaſſer ange 
fat und die in demſelben befindliche Kor⸗ 
reſpondenz aufgeweicht werden. 

— Zur Ansländerfrage. 
Wr.“ berichtet, daß die Frage von der 
Aufnahme unmündiger Kinder ſolcher elnſt 
ausländiſcher Eltern, dle bereits ſelbſt ruſſiſche 
Unterthanen geworden, vom Miniſterium 
des Innern dahin entſchleden worden iſt, daß 
ſolche Kinder zugleich mit dem Uebertritt der 
Eltern in den ruſſiſchen Unterthanen verband 
aufgenommen werden können. 

— In unſerem Redactlons⸗Buxeau Liegt 
ein Brief mit der Adreſſe „Wielmozna 
Gustawa Lothe W Todzi, ulica 
Piotrkowska“, deſſen Aufgabeort an: 
ſcheinend Warſchau iſt, zur Abholung bereit. 

— Der Warſchauer Wollmarkt hat 
ſich zum Schluß etwas reger geſtaltet, die 
Preife haben eine kleine Steigerung erfahren 
u. z. wurde gezahlt pr. Centner: 

Für feinfte Wolle 130 bis 147 Thaler, 


Die „Now. 


„ feine * 100 Hönn , 
„ mittlere Gattung 82 „ 95 „ 
„ geringere „ 70 „ 81 = 
„ orbinäre „ 57 65 


Die Geſammtzuſuhr an Wolle betrug 
in dieſem Jahre 75,283 Pun 22 Pfund, 
davon wurden an 25 inländiſche und 7 
ausländiſche Firmen im Ganzen 38,000 
Pud verkauft. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 
19. Juni, das iſt am fünften Ziehungstage 
der 5. Klaſſe der 152. Klaſſen⸗Lotterie, 
ſind folgende größere Gewinne gezogen 
worden: 

Auf Nr. 8186 Rs. 40,000. — Nr. 
15619 Rs. 20,000, — Nr. 13307 Rs. 
8,000. — Nr. 6510 Ns. 4,000. — Nr. 
8476 und 16142 Rs. 2,000. 

Auf Nr. 5642, 8560, 12853, 14994, 
18006 und 23205 zu je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 742, 1266, 1580, 1632, 
2412, 3962, 6108, 7470, 9166, 15642, 
16406, 21206 und 23291 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 1777, 2593, 8168, 13745, 
14706, 14748, 15584, 16464, 16738, 
19212, 19566, 20130 und 20429 zu je 
Rs. 200. 

Auf Nr. 1983, 3276, 4862, 4998, 
9318, 9855, 10599, 10647, 11825, 
12420, 12544, 13025, 13651, 15006, 
16272, 17811, 18168, 19611, 20023, 
20033, 20752, 21832 und 23283 zu je 
Ns. 100. 


Die Einquartierungs-Commiſſion 
der Stadl Lodz. 


(Fortſetzung.) 
3. für Stabsoffizlers-Guartiere und ver- 
fhiedene Räumlichkeiten. 
NN. 232b Schije Ginsberg, 254 
und 425 Roſen, 255 Salamonowlicz, 257 
Geb. Schröter, 264 Schaſa Wislidi, 270i 
Eduard Hentſchel, 270 Kipper, 271 Hey⸗ 
mann, 271k Schmitz, 27 1e Fabian Brünfeld, 


272 Sura Bellin, 275 Chaim Blawat, 276 
Herzenberg & Rappaport, 298 Adolf Dobra⸗ 
nicki, 338 Mannaberg, 349/50 Act.⸗Geſell. K. 
Anſtadt, 406/7 Göldner, 504 Maier Weinberg, 
514d Meyer Ludwig, 515 Wulfſohn, 516 
Bary, 553/4 Karl Schlößer, 597/600 Mar⸗ 
kus Silberſtein, 594/6 Auguſt Härtig, 615 
Schaja Roſenblatt, 699/701 John's Erben, 
702 Gehlig, 779 Kohn, 781 Lorenz, 858/9, 
860 und 860 a Joſef Richter, 1438/9 
Stiller & Bielſchowski. 

4. Für verſchiedeue Militärverwaltungen 

und Kapitainsgnartiere. 

NNr. 3 Schmulewicz, 14 Handke, 16 
Czernelewski, 21a Fränkel und Feſtlowicz, 
24/5 Dittrich, 34/289 Herſch Symiatidi, 
47 Otto Julius Schulz, 91/2 Stüldt, 
232/297 Simon Cylich, 228/229 Abram 
Schmul Weiland, 233 Szykier, 234 Torner, 
241 Dobrzinski, 250 Kochanski & Kutas, 
253 Moſes Blawat, 256 Keſtenberg, 2568 
Bechtold, 264/1380 Berek König, 265 
Welichſelfiſch, 265 Kohn & Birenzweig, 267 
Caplejewski, 268b Lichtenfeld, 271 e Baruch, 
271 J. K. Poznanski, 272 Hirſchfeld, 
277 Peter, 280 Sachs, 283 Klukow, 317 
Alexander Frledrlch, 316 Döring, 320 Nach⸗ 
mil Bronowski, 332 Mannaberg, 338 
Schmidt, 416 Silberſtein, 456 Friedrich 
Abel, 489 David Morgenſtern, 501 Pruſſak, 
5064 Spriaczkowski, 534 Fiſcher, 545/6 
Gebrüder Schmieder, 663/4 Mönke, 713 
Schröter, Götz & Comp., 746 Johann Fial, 
748 Woidislawski, 749 Ramiſch, 751 Lieſel, 
775 Herſch Epſtein, 778 Kretſchmer, 778b 
Prinz, 780 Münzberg, 783a Thienemann und 
Friedländer, 784 Hiller, 786 Krawietz und 
Fuchs, 786 Fiſcher, 8192 Wewer u. Seiler, 
843 Kern, 852/3 Siegmund Richter, 1111a 
Agather, 1187 Meyerhof, 1287 Schlee u. 
Meinicke, 1401 Mannaberg, 1405 Dobra⸗ 
nickt und Nothberg, 1411 Silberſtein, 1418 


Flnſter. 
(Fortſetzung folgt.) 


Meueſte po ſt. 


Berlin, 19. Juni. Kaiſer Wilhelm 
wird, wie jetzt endgiltig beſtimmt iſt, be⸗ 
gleitet von einem Geſchwader, auf der 
Kaiſerlichen Nacht „Hohenzollern“ am 
Sonnabend, den 3. Auguſt, Nachmittags 
von Wilhelmshaven in Spithead eintreffen. 
Der Prinz von Wales wird den Kaijer 
auf der Königlichen Yacht „Osborne“ bei 
der Inſel Wight bewillkommnen und der 
Kaiſer im Schloß Osborne abſteigen. 

Berlin, 19. Juni. Der Kaifer von 
Oeſterreich ieiſt, einer wiener Meldung der 
„Poſt“ zufolge nach den militäriſchen Beſich⸗ 
tigungen in Graz mit ſeinem militäriſchen 
Gefolge nach Berlin. Der Tag der Reiſe 
nach Berlin, ſowie das Gefolge, ſind bis 
zur Stunde noch nicht endgültig feſtgeſetzt. 
Der Kaiſer wird wahrſcheinlich den mi⸗ 
litäriſchen Uebungen bei Potsdam beiwohnen. 
Der kaſſerliche Marſtall hat bereits Befehl 
erhalten, die Leib⸗Reitpferde rechtzeitig nach 
Berlin zu befördern, 

Bern, 19 Juni. (Nordiſche Tel⸗Agent.) 


In der jüngſten Note, die das ſchweizer 


Departement des Auswärtigen an den 
deutſchen Geſandten gerichtet ha, wird ent ⸗ 
ſchieden beſtritten, daß zwiſchen den ſchwei⸗ 
zer Behörden und den deutſchen Socialiſten 
ein Einverſtändniß beſtehe. Die Tchweizer 
Polizei könne nicht alle Vorfälle voraus⸗ 
ſehen und verhindern. Bei gewiſſen Vor⸗ 
fällen hätten Agenten, die mit der deutſchen 
Polizei in Verbindung ſtanden, ſich ein⸗ 
gemiſcht. Die Neutralität der Schweiz 
werde als ein Princip des öffentlichen Rechts 
in Europa bezeichnet. as werde von 
Niemandem, am allerwenigſten von der 
Schweiz, beſtritten. Die Schweiz werde 
fortfahren, dieſelbe gewiſſenhaft zu be⸗ 
achten. 

Berlin, 19. Juni. Die autliche 
Witterungszuſammenſtellung der „Statiſt. 
Korr.“ für den Monat Mai beſtätigt jetzt 
offiziell die Nachrichten über die ſchlechten 
Erute⸗Ausſichten in Oſtdeutſchland, indem 
es hier heißt: Dagegen herrſchte in der 
öſtlichen Hälfte Norddeutſchlands bei wolken ⸗ 
loſem Wetter, nur gelegentlich durch ſchwache 
Gewitter unterbrochen, große Trockenheit; 
ſtellenweiſe, beſonders im Nordoſten, wurden 
nur ganz verſchwindende Regenmengen ge⸗ 
meſſen, die ſich auf ſehr wenige Regentage 
vertheilten, ſo daß die Vegetation darunter 
arg zu leiden hatte.“ 

Peſt, 19. Juni. Die Ernennung des 
Grafen Geza Teleki zum Miniſter des 
Innern iſt nunmehr erfolgt. 

New⸗Mork, 19. Juni. Dem „Newyork 
Herald“ wird aus Sanfibar unter dem 
17. Juni gemeldet, daß Hauptmann Wiß⸗ 
mann in 4 bis 5 Tagen Pangani anzu⸗ 
greifen beabſichtige, da die Verhandlungen 
mit den Arabern über eine Capitulation 


ſich zerſchlagen hätten. 


Telegraune. 

Berlin, 20. Juni. Im Widerspruch 
mit den bisher mitgetheilten Meldungen 
über die Reiſe des Kaiſers nach Elſaß⸗ 
Lothringen meldet die „Kölniſche Zeitung“, 
die Reiſe des Kaiſers nach Straßburg fei 
aufgeſchoben worden, wahrſcheinlich für jetzt 
alſo auch die ganze Reife nach Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. Aehnlich berichtet die „Poſt“, die 
Reiſe des Kaiſers nach Straßburg und 
Metz ſei für die nächſte Zeit definitiv aufs 
gegeben. Dieſelbe dürfte vielleicht ſpäter 
im Anſchluß an die Herbſtmanöver ſtatt⸗ 
finden, 

Dreaden, 20. Zunl. Der geſtern dem 
Könige dargebrachte Hulbigungsfeilzug begann 
vormittags 10 Uhr. Er paſſirte, von allen 
Seiten auf das lebhaſteſte begrüßt, die 
Hauptſtraßen der All» und der Neuſtadt. 
Der König und die Königin, die vorher dle 
Feſtſtraßen der Altſtadt unter dem Jubel 
der Menge durchfahren halten, nahmen dle 
Ovatlon von einem reichgeſchmückten Pavillon 
am Johanneum auf dem Neumarkt entgegen. 
Der Zug ſelbſt — elwa 12,000 Theilnehmer 
zu Fuß, 63 Feſtwagen und 840 Berittene — 
bot ein großartiges, überraſchendes Bild 
der Vergangenheit und der Gegenwart 
Sachſens; er bildete den Glanzpunkt des 
ganzen Feſtes. Der Vorbelmarſch nahm 
zwei Stunden in Anſpruch. Sämmilſche 
hier anweſende Fürſtlichkeiten wohnten ihm 
in dem könſglichen Pavillon auf dem Neu⸗ 
markte bei. Der Zudrang der Bevölkerung 
war ungeheuer. Das Wetter war prachtvoll. 

Braunſchweig, 20. Junl. Dr. Windk 
horſt hat als Bevollmächligter des Herzogs 
von Cumberland vom braunſchweigliſchen 
Miniſterium ſämmiliche Capitallen aus dem 
Nachlaß des Herzogs Wilhelm von Braun⸗ 
ſchweig ausgezahlt erhalten. 2 . 
Wien, 20. Juni, Durch einen Fels 
abſturz im Rodauner Steinbruch bei Lleſing 
ſind vier Perſonen getödtet, vler ſchwer 
verletzt worden. 

Konſtautinopel, 20. Junl. Auf der 
Inſel Chios ſind Ruheſtörungen ausge 
brochen infolge Arretirung mehrerer Pers 
ſonen, welche in Bittſchriſten an den Gou⸗ 
verneur das Verlangen elner Ermäßigung 
der Steuerlaſten ausgeſprochen halten. Das 
Volk fordert dle Frellaſſung der Verhafteten. 
Ein türkiſches Kriegsſchiff iſt von Smyrna 
nach Chios entſendet worden, wohln auch 
ein franzöſiſcheg Kriegsſchiff abgegangen iſt, 
um die Angelegenheit zu überwachen. 


7 * 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr B. Plesser aus Odessa. 
— I. Lew aus Grodno. — I. Susmann aus Se- 
wästopol. — 8. Deriuwetz aus Elisawetgrad. 
Heifler aus Charkow. — M. Rosenzweig aus 
Warschau. — M. Glücksmann aus Thorn. 

Hotel Mannteuſtel. Herr Raicis aus Ber- 
ditschew. — Hepke aus Berlin, — Parischow 
aus Tyflis. — Artemwew, Hekel, Arkuszewski 
und Korzybski aus Warschau. — Epstein aus 
Eoczycy. 4 

Hotel de Pologne. Herr -Marynowski 
Tum. — Wawilow ne _ Gela — 
Petrikau. — Dutlinger und Frau Markowska 
aus Warschau. 


Gaurgbericht. 
Berlin, den 21. Juni 1889. 
100 Nubel — 211 M. 75 
Ultimo — 211 M. 50 


Inſerate, 

5 Eine vorlftändige 
Einrichtung 
zur Fabrikation von 
Glas- Knöpfen 
und ähnlichen Gegenſtänden it Verhältniſſe 


halber fofort zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen 8 


Wulczauska-Straße Nr. 270 h. 
Bon Tor rechau ds 
norepaab eon naenbprö, zerhrunauien - 
HYD; KHNAKY n Kpacnnin nonne nil ön- 
AeTb u upocnr naueamaro orn., 
BEIIEYRAIAHNEIA GYua rn bl Kannennpin 
närnerpara Top. Jonsu. 
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Sümmtliche 


EEE 
— 


täglich Aufnahmen von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr. Abends. 


Am 1. Juli I. J. wird das Atelier nach meinem neuerbauten 
Hause in der Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13 (neu) 
schrägüber vom Conderthause verlegt werden. 


| DE y 
„ f a 7 i H 
zuimnerna wäll t er L TONER, 
— frifcher Füllung 90 
| je bei 1 
ſind bereits ET p 0 1 0 . N 1 Se Photographie = Atelier a 
ee 0. ee 

572 odz 


Telephon. Petrikauer⸗Straße 193 neu, Telephon. 
empfehlen ihre 


1) Aachener Gas- Bade Oefen. 


Ein Bad in 5 bis 12 Minuten fertig, je nach Größe, 
Ein Bad koſtet ca. 6 Kopeken. — Volle Garantie. 
FJ Lodz bereits 10 Stück aufgeſtellt. ug 


* + 
2) Regeneratiuv-Gasheiz-Oefen. 
Syſtem Wybaum, wurde 1887 von der Stadt Brüffel mit der 
Prämie von 6000 Fres. ausgezeichnet. 
384% Rupefieh, — 
Keine Verunreinigung der Luft. Gute Erwärmung der unteren 
RNaumſchichten. Beſeitigung jeder Exploſionsgefahr. Schnelle 
8 Erwärmung des Raumes. Sofortige Negulirbarkeit der Tem⸗ 
peratur. Gute Ventilation des Raumes. Eleganz. 


Eine grosse Landwirthschaft 


verbunden mit Handel und Juduſtrie 
) 


2 in der Nähe von Moskau, 
hart an der Elſen bahn, vollſtändig eingerichtet, verſehen mit allem Nöthigen, 


S 
— — 


ale, 71 
been r CD im = m m m ae ET 


Deeimal- u. Gentesimalmaapen 


von Gustav Schönjahn, Warſchau, Chlodua⸗Straße Nr. 14. 
Beſtellungen übernimmt 


D. Teschich 


6—5) Widzewska⸗ Straße Nr. 1119. 
OBEBABJIEHIE, 
Marucrparp. rop. Jonsn;- na .0c- 


noanin or. 1030. Vor. Tpamı: Cy- 
Aonp. O0 DBAner b, uro 16 yncaa Ilionn 


a een ee I rr 
R TI IST S Wir 
u: ne A ER AE RD EL — 
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zur Fortführung des Geſchäfts, garantirt durch Abſatz aller Produkte, ſowie ubenua 1889 f. 67 11 yacops yıpa N 
ger Bieh und Heu von den weit ausgebreiteten, vom Moskwa⸗Fluſſe bes erb uponagezena uybanykas upo- Lodzer freiwillige 
wäſſerten Wieſen, wird unter höchſt vorthellhaften Bedingungen für den Arrendator, Auma ABMIBHMATO HMYITECTBA npnhag- 1 

Umſtände halber fofort vergeben. demamaro uren Top, Aogau no! euerwehr. 


Betriebskapital ca. Rs. 50,000 erforderlich. 
Alles Nähere, wie Pläne, Zeichnungen und Auseinanderfegungen 
zu erfahren im Comptoir von 


Woldemar Müller: in Moskau, 
Petrowka Straße, Haus Kabanoll. 


1110, Mapsyoy Posendaymy, na uke, 8 1889, 
nouoauenie uTpada aa napym. Ver. 25 Zus ber 
0 Bonuck, noßun., cocronmaro 137 x 


AoManıneii neben, mononof my bir II E b II II 0 


3HMOBATO. Tpu kon: Abra, oh- . 
f ennaro BB. 5 rel, 15 v0 beim Requiſitenhauſe des 2. Zuges. 
Ipogama öynerb nponshonuTben „ ber Commandaut 

B top. Jogan ha nBerz Apanenin der . Freiwilligen Feuerwehr. 
* on Inreaa nos 2 1110. 6 a e 1 daß nach 
N em Ableben der Frau Katarzyna 
Top. Jopas Iaun N Aua 1889, f. Kuzitowiez, deren Sohn aus erſter 
Ei oh | „ ER e anf de Bochinski, keinerlei 
larecht hat auf das an der Srednlaſtraße, 
In IL 9 Zimmer u dem Soldatenlande gelegene Stüd 
it fofort N zu bermiethen- ing bei Feld (genannt Morgy), welches früher dem 


| x % | verflorbenen Jan Kuzitowiez gehört hat. 
Frau K. Wodtke, Zachodniaſtr. Nr. 52, 7 8 
Haus Bednarzewski, 3. Etage; Die vechlmähigen Erben : 


Antoni, Matheus, Wawrzynisc u. Michael 
Für zwel Herten it ein Freundlich 4 ynioc u, Michae 


öbl 31 2—1) Kuzltowioz. 
31) MD 2 immer : © 3 
pr. 1. (13.) Jull zu vermiethen. Das Gin Eichhörnchen 
Zimmer iſt diebesſicher und Parterre gelegen, | iſt entlaufen. Man bittet, daſſelbe gegen 
auf Wunſch auch mit Beköſtigung und. Bes Belohnung abzugeben bei Iullus Pfeiffer, 
dienung. Näheres zu erfragen Promenaden- | Petrifauertraße Nr, 774 (71;) (2—2 
Straße Ur. 763, 1 Treppe links, Z mmer 10. — run 


1 
ür Unterricht in Schulgegenſtänden 
0 franzöſiſche Sprache oder Muſik wird 6 u f 
ein Zimmer bei anftändiger Familie 


geſucht. Offerten unter Chiffre I. II. I. N 
an die Exped. d. Bl. erbeten. (42 iſt gratis abzuholen 
5 p e auf dem Bauplatze der RrinitatissRiche.. 


N * U K 
Fabrikslokal Zwei Monteure 
für elekt. Glocken - Anlagen ze. finden 
mit Daupſmaſchine von 12 Pferbefräften bel hohem Lohn fofort dauernde Stellung. 
nebſt einer Wohnung, beſtehend aus 3 — We! ſagt dle Exped. d. Bl. (3—2 


Zimmern und Kliche, iſt pr. 1. Jull 3—2) gwel 


billigſt vermiethen. 

Nähe bed. Birnbaun'& Co. Ban do nens 
Ene geräumige 777 | (46 und 88 öntg), ſowie ein ausgeſtopfter 
$ E Adler find zu verkaufen in der N 
Tiſchler⸗ Werkſtätte ration von Hempel, 


Promenaden ⸗Straße. 


Lager von 68 ö 
optischen Sb 
und chirurgischen Artikeln. 
Uebernehme auch die Einrichtung 
5 eleftrijcher Glocken, 2@ 
Sicherheits- Leitungen und 


Anlage von. Teleyhuns ame 


neueſter Conſtruetlon. 


A. Diering, &% 


| Optiker, b 
Ei Nene, und Zawadiks Straß Nr 277, vis-d-vis: Säelbler’s: Naben. 
Erſte Lodzer Eifenmöbel:, Veloeipeden⸗ 
und Kinderwagen ⸗Jabrik von 
Joseph Weikert, Todz, 


Pelrikauer⸗Straße Nr. 80 (neu), Haus Kloss, neben Mokiejewaki, 
e  . h BR empfieplt 125 ” 
„ 2 2 ! 1 2 
a Eifen-Möbell 
* 5 jeder Art, als: Betten 
Waſchtlſche, Kleider ⸗ und 


Schirmſtänder, Kinderbetten von 5 Rbl. an, 
legen x, (7 


Kinderwagen 


von RS. 5.75 an, 
Velocipedes 2 


jeder Art, für Exwachſene und 4 

Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, 
ſowſe jede erngliſche und .. N 
e deuiſche Marke, billiger, als jede Co ncurrenz. 


‚Carl Zinke, Lodz, 2 Geübte 


1 , und en Schlee, Nuſchinen Nitherinnen 


mit darauſloßender Wohnung, beſtehend 
aus 2 Zimmern und Kllche, it Pr. 1. Jull 
mit oder ohne Handwerkzeug zu verpachten. 

Näheres beim Elgenibümer (3—3 
Karl Fischer, Petiikauerſtraße Nr. 605. 


Ordentliche Webergesellen 
werden ſofort für Warschaig geſucht 
und wollen ſich dizſelben fchräitli wenden 
an bie Warſchauet Teppich - Fabrik, 

Smolna Nr. 16. (3—2 


„Eine Wirthin, 


77 


welche die Wirthſchaft ſauber zu führen ver: N f 
Noll jalouſien ſuchen 3 ſteht und gut kochen kann, wird für einen PPP 
und geſtunzten Kletteuwalzendraht in Danziger & Landau, einzelnen Herrn } gerad. 7 Aceiſe⸗Formulare 
leder Dimenſion zu mäßigen Preiſen. Karl⸗Straße Nr. 843. Wo? jagt die Exped. d. Bl. (2 zu haben bei L. Toner. 
ee e e Leh Dowepn- Äoagoueno liemypom.. 1° 11° pr cee rds von T1,Sopold”Zanep Tre 
Bapmana, 10 Ions 1889 r. a 


Eee, 


